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468 MISCELLEN 

DONEQUE. 

Doneque {donique) ist die volle und ursprüngliche Form von do- 
rne, wie neque von nee. Sie war, wie Lachmann festgestellt hat, neben 
der abgekürzten Form in Gebrauch bei Lucretius und Vitruvius (Hand 
Tursellinus II 299, Lachmann in Lucr. p. 139. 140. 308), wich aber 
bald dem später allein gültigen dorne. Den Schreibern unsrer ältesten 
Texte war es so unbekannt dafs sie es fast überall an den wenigen 
Stellen wo es ihnen vorkam arglos verwischt, meist für denique gele- 
sen und ohne Erwägung der Störung des Sinnes durch dieses ersetzt 
haben. So schon der Quellcodex unsrer Vitruv -Handschriften, deren 
älteste , der Harleianus , aus dem 9. Jahrh. , stets anstandlos denique 
gibt. In den beiden Leidener Lukrez-Handschriften, wo in der That 
noch von ursprünglicher Hand donique übernommen war (einmal do- 
neque in der alleren saec. IX), haben die gleichzeitigen Correctoren we- 
nigstens die Absicht gehabt , überall denique hereinzubringen (5 , 723 
doniqtie LI, denique L c l c . 2, 1116 donique LI, denique l". 5, 708 done- 
que L, donee L c , donique l: so nach Lachmann), nur einmal kam der 
eine von doneque auf donee. Dagegen hat bei Vitruv an den vier Stel- 
len an denen denique für donique nachweislich vorkommt (denn hinzu- 
zufügen ist zu 3, 5, 6. 5, 12, 3. 9, 1 , 1 1 noch kurz vor dem Schluss des 
Werkes die Stelle 10, 16, 12 p. 284, 1 6 meiner Ausg. doneque tolam ma- 
chinam malleoliscandentibus et ballislarum plagis dissipaverunt) , der 
etwas jüngere Corrector (vielleicht schon s. XII) des Gudianus (s. XI) aus 
dem ihn störenden denique immer deinque gemacht. An einer dieser 
Stellen (9, 1, 11) steht denique d.h. doneque in sicher bezeugter Weise 
mit verstärkendem cum verbunden : doneque cum idem sol de eo Irigono 
in aliud Signum transüionem fecerit, zum deutlichen Beweise dafs das 
Piautinische donicum, welches im 1 6. Jahrh. die alten Herausgeber so- 
wohl des Lucretius als Vitruvius, wo sie fanden dafs der Sinn ein do- 
nee zu fordern schien, willkürlich eingeschwärzt haben, mit doneque 
nicht unmittelbar einerlei ist, in der Art dafs donee aus donicum ab- 
gekürzt wäre (Corssen Ausspr. II , 55) , dafs vielmehr do-ne-que {do- 
ne-c) neben do-ni- cum (Corssen Ausspr. II, 285. Beitr. 86. 501 vgl. 
Nachtr. 155) und doneque cum steht. Übrigens gibt das älteste mir 
bekannte Vorkommen (denn das donique in der Inschrift vom J. 155 
n.Chr. bei Orelli II, 279 harrt noch bestätigender Lesung 1 ) der Form 



*) [Orelli 4370 liegt in einer genauen Poblication vor bei Seccbi memorie 
di S. Sabiniana Martire S. 33. Danach scheint an der Richtigkeit des donique 
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doneque den Vorzug, umgekehrt deneque für denique z. B. Lucr. 5, 
708 vor der Correctur in L. Der alte Uncial-Codex Palatinus der vor- 
hieronymianischen Übersetzung (saec. II) der Evangelien (den Tischen- 
dorfs Schätzung wohl etwas zu hoch ansetzt in das IV/V Jahrh. : ich 
glaube eher VI/VII) hat an drei dicht bei einander liegenden Stellen 
des Lucas -Evangeliums für das axQi des griechischen Textes doneque 
(21, 24. 32. 22, 34 oder p. 394, 13. 395, 9. 399, 4 Tisch.). Der 
codex Vercellensis sowohl als Hieronymus (codex Amiatinus) haben an 
ebendenselben donec, und so mag oft genug auch sonst in den Texten 
unsrer älteren Klassiker statt eines donec ursprünglich doneque gestan- 
den haben. Indess dieser Wechsel war gleichgültig und unschädlich: 
wichtiger wird es sein dem unter denique verhüllten doneque auch an- 
derwärts aufzupassen. Im Plinius Augiensis (bei Mone) 11, 8 steht 
denique (v. Jan), wo die jüngeren Handschriften donec (Sillig) haben, 
als ob aus doneque : hier behält aber denique (Detlefsen) Recht. 
Berlin. V. ROSE. 



ZUM PROCLUS- INDEX. 

Die Schlussabhandlung (XIII) des Proclus zur Republik, jene erci- 
oxexfjig, hielt Mai irriger Weise für eine besondere hinter Proclus 
folgende Schrift eines andern Verfassers. Er gibt ihren Anfang Script, 
vet. n. coli. II, 671 (vgl. auch HI* 216) und bemerkt zugleich dass sie 
in seinem röm. Codex unvollständig sei. Dadurch erledigt sich die An- 
merkung oben (Hermes II) S. 100. 

V. R. 



ZUR RÖMISCHEN TOPOGRAPHIE. 

Tres fortunae. 
Die xQiaaal Tv%ai in dem oben S. 245 besprochenen Epigramm 
des Krinagoras werden wohl nicht mit Jahn als tria Fata (s. über diese 
Becker's Topographie Anm. 405. 678. 679. 717), sondern als tres 
Fortunae gefasst werden müssen. Diese werden erwähnt bei Vitruv 
III 2 , 2 huius autem (einer aedes in antis) exemplar erit ad tres For- 
tunas; ex tribus, quod est proxime portam Collinam (s. Becker S. 579), 



nicht zu zweifeln. Im Repetundengesetz übrigens (C. I. L. 1, 198 Z. 65) steht 
donec (graccbische Zeit). E. H.] 



